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Amtliches.
Bekanntmachung

betr. die Verleihung de- Feuerwehrdienft-
ehreuzeicheus.

Durch Ministerialentschließung vom 8. ds . MtS . ist
das Ehrenzeichen für langjährige treu geleistete Dienste in
der Feuerwehr nachbeuannten Personen verliehen worden:

1. Dem Friedrich Bohnet , Bauer in EberShardt,
2. „ Johann Georg BÜHler, Gemeiudepfleger daselbst,
3. „ Andreas Rau , Gemeinderat u. Baumwart das.,
4. „ Gottfried Nachfelder, Schreiner daselbst.
5. . Andreas Schmelzle, Schmied u. Spritzenmeister

daselbst,
6. „ Jakob Schmelzle, Bauer daselbst,
7. „ Friedrich Weil
8. „ Friedrich Sackmauu, Hufschmied in Rohrdorf,
9. „ Gottlied Spitzeuberger, Tuchmacher daselbst,

10. „ Christian Walz , Holzmacher daselbst,
11. „ Konrad Bechtold, Bauer in Rotfelden,
12. „ Johann Georg Benerle, Bauer daselbst,
13. „ Jakob Bühler , Bauer daselbst,
14. „ Johann Georg Bühler , Bauer daselbst,
15. „ Joh . Heinr . Großmann , Schneider daselbst,
16 . „ Konrad Herter , Zimmermann daselbst,
17. „ Jakob Friedrich Jordan , Schmied daselbst,
18. „ „ „ Köhler, Maurer daselbst,
18. „ Johann Georg Nicolaus . Bauer daselbst,
20 . „ Christian Stärrtzle, Schreiner daselbst,
21. „ Daniel Friedrich Stoll , Küfer „
22. „ Michael Bnrkhardt , Schreiner nndEGsmeinderat

in Schönbron »,
23. „ Friedrich Kußmaul , Maurer daselbst,
24. „ Gottlob Majer , Bauer daselbst,
85. „ Johann Georg Proß , Lammwirt daselbst,
36. „ Johannes Roller , Plattenbrecher „
27. „ Jakob Rothfuß , Schmied alt daselbst,
28. „ Friedrich Schatble , Zimmermavn daselbst,
29. „ Jakob Schneider, Steinhauer daselbst,
80. „ Bernhardt Stepper , Küfer daselbst,
31. „ Johann Georg Stepper , Holzhauer daselbst,
32 . „ Friedrich Wurster , Baumwart daselbst,
33. „ Jakob Friedrich Ziegler , Bauer und Gemeinde-

rat daselbst,
34. „ Simon Deugler , Schreiner in Sulz,
35. „ Johannes Maier , Gipser in Wtldberg.

Nagold,  den 18. Septbr . 1905.
K. Oberamt.

_ Amtmann Bohvenberger A. V.
Seine Majestät der König haben am 16. Septbr . allergnädigst

geruht , dem Güterverwalter Grünewald in Eßlingen die nachgr-
suchte Versetzung in den Ruhestand zu gewähren.

VoMifche MeSerficht.
Der Reichskanzler Kürst Bülow ist, wie der

Telegraph richtig der Welt verkündet, rn Baden -Baden vom

Irrungen.
(Fortsetzung .)

Beim Esten sind zwei jüngere Herren zugegen, die
beiden Söhne des anwesenden Herrn v. Hagen ; ste stehen
bei den Husaren in Bonn , find sich sehr ähnlich: beide blond,
sehr groß und schlank, der jüngere vielleicht etwas frischer
als der „sehr verständige" ältere Bruder . Erika neben dem
älteren langweilt sich, ste hat ihm nie etwas zu sagen; ans
den Pferden , von denen er ihr erzählt , darf sie ja doch
nicht retten, und ob er nächstes Jahr den Abschied nimmt,
um mit dem Vater das Gut zu bewirtschaften, ist ihr gleich¬
gültig . Sie lauscht nach drüben, wo Maria und Gerhard
Hagen sich so viel zu erzählen haben, als seien ste alte Be¬
kannte. Unaufhörlich klingt seine Stimme , und Erika steht
die grünen Augen Marias leuchten, steht den weichen Mund
lächeln und hört , wie die klare Stimme der Freundin ein
paar Worte in seinen Redeschwall htuetnwirft.

Nach Tisch stehen die beiden wieder zusammen an der
geöffneten Glastür . Süßer Fliederduft dringt herein. Erika
kommt näher mit lässige« Gang und ihrer königlichen Hal¬
tung . „Gnädiges Fräulein, " sagt Gerhard Hagen , sich zu
ihr wendend, sein junges offenes Gesicht strahlend vor Ver-
gnügeu, „stellen Ste sich vor, daß Fräulein von Berg noch
nie aus Hannover und vorher aus Dresden heransgekom-
men ist." — „Sie hat eS mir auch erzählt , aber dabei ist
ste so blasiert , daß ste von der übrigen Welt nichts « ehr
sehe« will." BerstäudniSlos steht er zu ihr hin. Maria

Nagold , Dienstag den 19. Septernöer

russischen Großfürsten Michael Ntkolajewttsch m längerer
Audienz empfangen worden. Haben denn russische Groß¬
fürsten dem deutschen Reichskanzler „Audienzen" zu erteilen?
Der Umstand, daß der genannte Großfürst mütterlicherseits
der Großvater der deutschen Kronprinzessin ist, schafft für
ihn doch kein amtliches Verhältnis zum deutschen Reichs¬
kanzler. Wäre es nicht der Situation entsprechender ge¬
wesen, der offiziöse Telegraph hätte gemeldet, der Reichs¬
kanzler habe dem Großfürsten einen Besuch abgestattet?
Ein deutscher Reichskanzler hat nicht nötig, sich von einem
russischen Großfürsten „Audienzen" erteilen zu lasten.

A « Eröffnungstag des nngarifche « Parla¬
ments haben in Budapest 100000 Bürger und Arbeiter
für die Einführung des allgemeinen Wahlrechts demonstriert.
Die Ruhe wurde nirgends gestört. Die Mafien zogen vor
das Parlamentsgebäude und überreichten dort Petitionen
zugunsten des allgemeinen Wahlrechts . — Die Sitzung selbst
verlief sehr stürmisch, jedoch ohne Resultat . Der Minister¬
präsident verlas folgende Erklärung : Da es der Regierung
unter dem zwingenden Druck der Verhältnisse nicht ge¬
lungen ist, die ihr von Seiner Majestät gestellte Ausgabe zu
lösen, hat ste ihre Demission überreicht, die der König
angenommen hat . Die Minister wurden mit der proviso¬
rischen Fortführung der Geschäfte betraut . Seine Majestät
hat « ich, so fuhr Fejervary fort , zu der Erklärvug ermäch¬
tigt , daß er den Wunsch hegt, aus den Rethen der Majo¬
rität aus der Grundlage eines annehmbaren Programms
eine Regierung zu bilden, damit die koalierten Parteien
ihre eventnelleu Vorschläge Seiner Majestät unterbreiten
können. Das Abgeordnetenhaus wird mittels königlichen
Handschreibens bis zum 10. Oktober vertagt . Die Oppo¬
sition protestierte gegen die Vertagung , ohne daß die Minister
auf eine Debatte eingiugeu. Nachdem die Minister de»
Saal verlassen hatten , dauerten die Verhandlungen und
Proteste der Abgeordneten noch au. Doch kam der Antrag
auf Versetzung der Regierung in de« Anklagezustaud nicht
zur Sprache.

Reue grvtze Uuterseeschiffe, die Wege» ihrer
bedeutenden Abmessungen (46 Meter Länge und 4,5 Meter
Breite , den Namen Unterseekreuzer führen werden, find in
Frankreich im Bau begriffen. Sie sollen eine Geschwindig¬
keit von 11 —12 Knoten haben. — Der nationalistische
Deputierte Lastes erklärt in einem Schreiben au seine
Wähler , er werde angesichts der Spaltung seiner Partei
bei der nächstjährigen Wahl nicht mehr kandidiere«. Der
Zusammenbruch der nationalistischen Partei ist nicht mehr
aufznhalten . Die wenigen Schreier an der Spitze haben
zu wenig Anhänger im Volk, und die fortgesetzten Ent¬
hüllungen über das wenig rühmliche Treiben gerade der
Hauptführer von Syvetou bis Jalozut haben der Partei
den letzten Rest ihres Ansehens geraubt . Wir in Deutsch¬
land können uns freuen, denn die Nationalisten waren die
gewissenlosesten Kriegshetzer.

V »« schwedischer, «« geblich durch««- zuver¬
lässiger Seite wird mitgetetlt , daß Norwegen eine ällmäh-
lich steigende Mobilisierung vornehme, die damit begonnen
habe, daß das Jägerkorps Anfangs dieses Monats aus

lacht leise. „Ich habe vorhin gesagt" — ein vorwurfs¬
voller Blick trifft die Schwätzerin — „daß ich müde wäre
und am liebsten stürbe." Gerhard Hagen steht die Sprecherin
entgeistert an . In dem weichen Gestchtchen liegt keine Spur
von Lebensüberdruß ; nichts spricht von Leid und frühem
Summer in der jugendlichen Erscheinung.

Es herrscht tiefes Schweigen. In einem Streife»
Sonueugold steht Maria , die Hände gefaltet und schaut
sehnend in die Ferne . Goldene Reflexe spielen über dem
wirren Haar und erinnern die beiden unwillkürlich an ein
altes Bild in der Dorfktrche.

Die Tage vergehen; allmählich kommen alle die in der
Befangenheit des ersten Abends verwischten, alten , charak¬
teristischen Züge aus der Schulzeit wieder zu« Vorschein.
Die für beide so schönen Wochen vergehen wie i« Fluge.
Der Abschiedstag naht . —

Die Mädchen schlendern durch den Park , wo auf den
Wegen die ersten gelben Blätter rascheln. „Freust du dich,
nach Hause zu kommen?" — Erika erhält keine Antwort
auf ihre Frage , und als ste ste wiederholt , fährt ste er¬
schrocken zurück. Ein kurzes, hartes „Nein", so bitter , wie
fie es nie von den sanften Lippen Marias gehört, ist ihre
Erwiderung . „Nicht?" — In dem blonden, verworren ««
Mädcheukopf, der so voll ist von Plänen , steigen seltsame
Bilder aus von einem Wiedersehen nach langer Trennung.
„Warum nicht, Maria ?" — Sie blickt aus mit eine« langen,
sehnsüchtigen » lick. „ES ist so langweilig !" Feindselig
flammt es in den grünen Augen ans. „Weil ich in Wochen
nie einen fremden Menschen sehe, weil ich immer allein bin;

1905

volle Kriegsstärke gebracht worden sei. In den letzte«
Lagen seien die noch fehlende« Mannschaften und Aus-
rästungSteile der Flotten - und Festungsartillerie sowie
der Feldartillerie in Süduorwegen und für den Landsturm
eines Teils der Greuzbezirke eingetroffeu. Bei verschiedenen
Infanterie -Regimentern scheine die Mobilisierung entweder
noch im Gange oder bereits vollendet zu sein. Diesen
Maßregeln könne jedoch der Charakter einer allgemeinen
Mobilisierung nicht zugesprochen werden. — Der Nat .-Ztg.
wird aus Kopenhagen gemeldet: Deutschland, Rußland und
Frankreich erhoben in Stockholm mahnende Borstellaugen,
die Schweden unangenehm berühren, aber sicher wirken dürften.

Die L«ge i« Tauge » ift » uveräudert . R «isuli
ist wieder obenauf; er empfing eise Abordnung des Madras«
ßammes , die ihn um Verzeihung bat , daß der Stamm die
Waffen wieder ihn ergriffen hatte . Sie überreichte ihm
Geschenke und erklärte, ihn als Scheich auzuerkenueu.

Die «merikauische Gesandtschaft tu Kaust«» -
tiuopel hat der Pforte eine weitere Note in Sachen deS tu
erster Instanz zum Tod verurteilten Mörders des armeni¬
schen Bankiers Apic überreicht. ES soll nämlich gegen de«
Mörder eine zweite Verhandlung vor dem türkischen Gericht
stattfindev, und die türkische Regierung erklärt , daß das erste
Urteil nicht auf Grund der Vorstellungen der amerikanische«
Gesandtschaft, sondern deshalb aufgehoben worden sei, weil
man Mitschuldige des Mörders gesunden Hobe, die gemein¬
sam mit ihm abgeurtetlt werden müßten. Unter diesen an¬
geblichen Mitschuldigen befindet sich noch ein Armenier, der
ordnungsmäßig ausgestellte amerikanische AuSwrispapiere
besitzt. Auch diesen reklamiert die amerikanische Gesandt¬
schaft, wenigstens müsse festgestellt werden, ob er amerikani¬
scher Bürger und als solcher der türkischen Gerichtsbarkeit
entzogen sei.

Tages -Meuigkeiten.
Aus Etadt und Land.

Nagold , 19 . September.

Zigarre »fpitze»fa« « lu »g. Nach einem Bericht in
der Krtegerztg. Nr . 36 vom 3. Sept . ist der Witwen - und
Waiseukaffe des Württ . KriegerbundeS der Erlös aus 375
Kilogramm gesammeltes Zigarrenspitze« im Sammeljahr
1904/05 mit 384 .55 ^ überwiese« worden. Der Bezirk
Nagold ist daran mit 6 Kilo 140 Gramm beteiligt ; gewiß
ein schöner Beitrag aus kleinen Opfern . Unterzeichneter
bittet die werten Sammler der WohltätigkeitSsache auch
fernerhin treu zu bleiben; der Dankessegen der Unterstützten
ist ihnen sicher. Herzlicher Dank sei allen Sammler « auch
meinerseits gesagt; ich bin gerne bereit zur ferneren Ent¬
gegennahme von Zigarrenspitzen behufs Ablieferung au die
Sammelstellr des Lundes . Ich bitte jedoch die.gesammelten
Spitzen au mich schicken zu wollen, da ich gesundheitshalber
das Abholen nicht mehr besorge» kann. Außer Zigarren¬
spitzen nehme ich auch abgängige Korkpsropfeu an.

Löffelhardt , FamuluS.
Beihilfe für « ri- - »t-il » eh« - r. Nach dem Ge-

setz vom 22 . Mai 1895 erhalten Kriegsteilnehmer , welche

es macht so müde!" Erika ist nicht zu Zärtlichkeiten ge-
neigt, aber jetzt streicht fie fast verlege» über den Ar« der
Freundin . „Du mußt wiederkommen, Maria !" — „Nein,
ist die leise Antwort , die die andere mit abgewandte« Ge¬
sicht gibt, „ich darf nicht wiederkommeu." Erika fragt «icht,
sie hebt den stolzen Kops ein wenig höher und sagt nur:
„Noch bist du ja nicht fort ; wir wolle« die Zeit auS-
nützen."

In dem Augeublck tönen Stimmen vom Hause herab.
Maria schrickt zusammen, und Erika rsft , alles andere ver-
geffend: „Wie nett , du, da find Hägens !" Frau v. Stein
hat zuerst prüfend in die erhitzten Mädcheugefichter gesehen;
ihr sind die tiefen Schatten ausgefallen, die um die Hellen
Augen Marias lagern ; fie hat aber auch die plötzliche Ver¬
änderung wahrgeuommeu, die mit ihr vorging , wie fie t»
Augenblick aufzublüheu schien, wie ein Lächeln sich über das
kindlich weiche Gesicht breitete, als Gerhard Hagen sich
niederbeugte «nd sagte: „Wir wollte« noch einmal komme»,
ehe Ste fahren , gnädiges Fräulein , um Abschied, hoffentlich
nicht für zu lange, zu feiern." Maria weiß kan« , was ste
antwortet . Was sie eben gedacht «nd gefühlt hat , was fie
so heftig und unltebenswürdig machte, das hat fie vergessen.
Ihr Wesen ist Sonnenschein und Freude ; Erika ist gutmütig
und läßt sich von dem älteren Bruder unterhalten ; neidisch
schaut sie in das glückliche, rofige Gesicht der Freundin , um
sich seufzend einzugesteheu, daß fie ihr das Vergnügen nicht
rauben dürfe, da fie eS nur so kurz habe. Aber fast un¬
bewußt hat fie ein schmerzliches, bedrücktes Gefühl , und
fortwährend ist ihr , als möchte fie aufschluchzeu vor Leid.



den 1870/71 von Deutschland gegen Frankreich geführte
Frldzug oder frühere Feldzüge « itgemacht haben , eine Bei
Hilfe von jährlich 120 *6 , wenn sie infolge gänzlicher Er
werbSunfähigk -it sich in hilfsbedürftiger Lage befinde » .
Durch den Bundesrat ist nun dieses Gesetz näher bestimmt
worden , wovon in folgende « die Hauptsache mitgeteilt wird.
LlS Kriegsteilnehmer gelten frühere Soldaten , welche aus
folgenden Feldzügen die KriegSdrukmünze besitzen: 1 . Krieg
Deutschlands gegen Frankreich 1870/71 ; 2 . Krieg Preußens
gegen Oesterreich 1866 ; 8 . Krieg Preußens gegen Däne « ark
i« Jahr 1864 ; 4 . Unterdrückung de« Aufstands in Baden
und SchleSwig -Holstetn . Okkupationsarmee 1848/49 . Ohne
Kriegsdenkmüuze erhält kein Veterane eine Beihilfe . Nach
Weisung einer KriegSbeschädiguug ist nicht erforderlich , da
gegen das Zeugnis eines beamteten Arztes , daß der Be.
treffende « ehr als ' / - seiner früheren Arbeitsfähigkeit ver¬
loren habe , und nicht « ehr V» von dem verdienen könne,
was Personen mit ähnlicher Stellung und Ausbildung er
werben können . Eine Eiukommensgrenze ist für solche Litt
stellet nicht festgesetzt, auch gleichzeitiger Bezug von Reuten
aus der Srbeiterverficherung nicht zum voraus ein AuS-
schließungsgrsnd von der Beihilfe , eS soll eben die ganze
Lage des Mannes in Betracht gezogen werden , ob er hilfs¬
bedürftig ist oder nicht . Wer als Kriegsinvalide Pension
oder Gratialieu von der Kaiser Wilhelm -Sttftuug u. dergl.
bezieht , kann diese Beihilfe nicht zugleich bekommen . Ob
jemand wegen schlechter Führung oder wegen Vergehen und
deren Bestrafung als unwürdig anzuseheu ist, die Beihilfe
zu erhalte « , hängt von den einzelnen Umständen ab und wird
von Fall zu Fall entschieden. Wenn eS zweifelhaft ist, ob
jemand als Feldzugsteiluehmer anzuseheu iß . so entscheidet
dar K. KriegSmiuisterium . Gesuche dieser Art find von den
Veteranen mit Militärpaß und Führuugsattest und ärztlichem
Zeugnis bei« K. Bezirkskommando eiuzureichen , sie werden
immer nach Anhörung d»r Ortsbehördeu entschieden , welche
sich über das Bermögeu , die Einkommens - und Familien-
verhältniffe , Führung usw . der Sesuchsteller zu äußern haben,
damit sicher festgestellt wird , ob HilfSbedürftigkeit vorliegt
oder nicht . Da in Nagold und Umgebung wohl noch manche
Veteranen aus den bezeichnet!« Kriegen leben , glaube « wir
mit obigen Ausführungen denselben einen Dienst zu erweisen.
Da die K. Regierung in allen Fällen , wo infolge gänzlicher
Arbeits - und Erwerbsunfähigkeit bei einem Veteranen Hilss-
bedürftigkeit vorliegt , namentlich bei großer Armut und sonst
gedrückten Verhältnissen , bedrängten Veteranen gerne hilft,
so verdient sie alles Vertrauen der beteiligten Kreise.

Große Neulich wurde die Frage auf-
geworfen , wo sich der Nachfolger des de« Lode ver¬
fallene « „Hölzlekönig - bet Schwenningen fände . Wir
glauben , so wird der Str . Post geschrieben, der württbg.
«schwarzwald kann Anspruch auf die Ehre erheben , den
neuen „Hölzlekönig - zu stellen . ES ist dies die sogen.
Ahne im Gemeiudewald von Waldmössingeu . In der
Höhe von 1,30 w hat der Stamm dieses Baumes einen
Umfang vo« 4,20 w ; er ist mindestens SO m hoch (gegen
52 m des Hölzleköuigs ) und hat ein Alter von wenigstens
300 Jahren . Auch die zugehörige „Hölzleköuigiu * befindet
sich ebenbürtig in nächster Nähe.

— t. Wort , 18. Sept. Begünstigt durch das freuudl.
Herbstwrtter hatten sich zur gestern hier im Sasth . z. Hirsch
stattgefundenen Vollversammlung des Landwirtschaft¬
lichen Vereins die Landwirte aus der Nähe und Ferne
zahlreich eiugefuude » . Der Vorsitzende Oderamtmann
Ritte r gab daher auch in der Eröffnungsansprache seiner Freude
Ausdruck über den starken Besuch und dem damit bekundeten
lebhaften Interesse au dem Bestreben des Vereins die Land¬
wirtschaft tu jeder Richtung zu heben . Der auf die Tages¬
ordnung gesetzte Hauptgegeustaud , die Bekämpfung des
Unkrauts auf den Feldern betreffend , sei sehr wichtig
für den Landwirt , denn derselbe habe auf alles , was hin-
dernd und fördernd für seinen Betrieb sei, stets Bedacht zu
nehmen . Hierauf erhielt Landwirtschastsinspektor Dr.
Wacker das Wort , der in eine« länger » , volkstümlich
gehaltenen Vortrag die Bekämpfung des Unkrauts auf

den Feldern eingrheheud beleuchtete . Zunächst wurde auf
die Nachteile hiugewieseu , welche die Unkräuter bringen:
Aussaugung des Bodens , Entziehung der Nährstoffe für
die Kulturpflanzen , Verunreinigung des Samens , des Feldes
u . s. w. Sodann beschrieb der Redner die häufigsten Un¬
kräuter nuferer Gegend , und zwar die hauptsächlich durch
Samen sich sortpflanzen (Klatschrose , Ackersenf, Distel,
Kornrade , Feldkamille , Kreuzkraut , Hühuerdarw , Kornblume,
Gänsedistel , Melde . Kuöterich . Flughaber , Trespe ) ; dann
Wurzeluukräuter , (Quecken, Ackerschachtelhalm , Huflattich s.
die Herbstzeitlose auf Wiesen ). Der Redner führte nun aus wie
die Verbreitung des Unkrauts auf den Feldern vermieden wer¬
den könne. 1. Mittel sei kräftige Düagnng des Feldes.
Diese bewirke ein rasches Wachstum der Kulturpflanze «,
welche das Unkraut usterdrSSe » . Tatsächlich treffe mau
auf den wenigst gedüngten Feldern am meisten Unkraut.
Weiter seis wichtig die richtige Fruchtsolge . Wo die alte
Dreifelderwirtschaft bestehe, müsse womöglich Sechsfelder¬
wirtschaft eingeführt werden mit folgenden Anpflanzungen:
1. Jahr Hackfrucht , 3 . Sommerfrncht , 3 Klee , 4 . Winter¬
frucht , 5 . Hülsienfrucht und 6 . wieder Halmsrucht . Daß
auf den Markungen jeder Güterbefitzer diese Fruchtsolge
einhalteu könne, sollte überall die Feldberrinigung dmchge-
sührt werden . Die Anschaffung von Sämaschinen sei sehr
zu empfehlen , weil sich z. B . Winterfeldsrüchte mit solchen
eiugesät im Frühjahr leicht hacken lasten , wodurch das ge¬
keimte Unkraut zerstört werde . Stoppelfelder sollten sofort
leicht «« gepflügt werden , daß der ausgefallene Nnkrautsamrn
zum Seimen gereizt werde . Im Herbst find diese Felder
nochmals zu pflügen , dann werden die Unkrautpflanzen zer¬
stört . Das beim Dreschen erhaltene sogenannte „ Gesäwe"
(Unkraut ) dürfe ja nicht aus den Düngerhaufen geworfen
oder de« Vieh gefüttert werden . Es gehe »»zerstört durch
den Tierkörper und komme mit dem Dung auf die Felder,
wo eS daun keime und üppig Weiler wachse Sehr
wichtig sei die Sorge für ein richtiges Saatgut ; das¬
selbe müsse gesund und kräftig und frei von ftgltchem
Unkraut sein. Unkräuter in der Nähe vo» Mdern,
an Wegen und Rainen bekämpfe « au ; überhaupt sei eS
notwendig , wenn man das Unkraut aus den Feldern , weg-
briugen wolle , daß die Bekämpfung eine allgemeine auf alle«
Aeckeru werde . Außer diesen allgemeine » Maßregeln gegen
die Verbreitung des Unkrautes gab Dr . Wacker noch be¬
sondere Winke für die Vertilgung einzelner , besonders bei
vu8 häufig vorkommevder Unkräuter . Die fachkundige»
Ausführungen des Redners fanden allgemeine Beachtmrgftmd
gerne folgte « die Anwesenden der Aufforderung des Bor-
fitzenden, den Redner durch Erheben von de« Sitzen zu ehren.
Eine rege Besprechung knüpfte sich an den lehrreichen Bov-
trag , wobei namentlich Gutsbesitzer Link von TröllenShof
und Sutspächter Könekamp von Uuterschwandsrf mehrfach
mit praktischen Erfahrungen aufkläreud der Versammlung
dienen konnten . Interessant war auch die Mitteilung über
die Dängungsversuche mit Kunstdünger , die Oberamtsbamu«
wart Bihler auf Anordnung vo» Dr . Wacker in diesem
Sommer ausführte . Das Resultat ist ein für sich selbst
sprechendes . Von den 6 gleich großen Parzelle « hak daS
mit sämtlichen Dnngstoffeu versehene Grundstück einen wesent¬
lich höhern Ertrag geliefert als die übrigen . War « empfahl
Dr . Wacker den Landwirten , ihre Söhne tu die landwirtschaft¬
liche Fortbildungsschule in Leonberg zu schicken̂ Eine gründ¬
liche Fachwissenschaft sei für den Landwirt heutzutage von gro¬
ßem Wert . Oberamtmauu Ritterteiltenoch auf Grund statisti¬
scher Erhebungen mit , daß im letzten Jahr für 50000
Kunstdünger im Bezirkzur Verwendung gekommen seien, das sei
ein Zeichen deS Fortschritts . Aber eindringlich möchte der
Redner dir Landwirte ermahnen , für sorgfältige Erhaltung
und Sammlung des Stalldüngers , was durch gute Ei -r-
faffung der Dunglegen bezweckt werde , Sorge zu tragen ..
Nachdem noch bas Ergebnis des ZuchtfarreneiukSnfs kn der
Schweiz und der l tzien Zuchteber - und Muttrrschweim --
prämierung bekannt gegeben wurde , kam « an zsm Schluß?
auch noch zu sprechen auf die Bewegung wegen der gegen¬
wärtigen höheren Fletschpreise . Es wurde betont , daß
von einer Fleischnot nicht geredet werde « könne . Ueberall

treffe mau volle Viehställe und das zu Markt gebrachte
Schlachtvieh finde lange nicht alles seine Kär . Die Preise,
die der Landwirt für seine Tiere erhalte , netzen nicht in
richtigem Verhältnis zu dev Fleischpreise » . ES wurde
darum folgende Resolution allgemein gut geheißen:

In Erwägung:
1. Daß die Landwirte ebenso wie andere Gewerbe¬

treibende eis Recht darauf haben , nicht blos aus ihre Pro-
dukttouskssteu zu kommen , sondern auch einen bescheidenen
Reingewinn zu erzielen,

2 . daß infolge der hohen Löhne und der gesteigerte»
sonstigen Ausgabe » die Produktionskosten unverhältnismäßig
stärker angewachseu find , wie die Produktenpreise einschließ¬
lich der Biehpreise,

3 . daß die Landwirte durch die die Produktionskosten
kau« erreichendes , also zu niederen Produktenpreise in den
letzten 20 Jahren mit außerordentlich geringen Erträgnissen,
ja zum Teil mit Verlust arbeiten mußte « und daß sie in¬
folgedessen ein unbestreitbares Recht auf eine Besserung
ihrer wirtschaftlichen Lage durch Hebung der Produktenpreise
haben,

4 . daß eine Fleischnot nicht besteht , da Ne Biehmärkte
nirgends ganz auSverkauft werden,

5 . daß auch die Vtehpretse , wie sie der Landwirt
erhält nicht z» hoch, daß dagegen die von dev Händlern
uad Metzgern geforderten Fletsch preise , die in keine« Ver¬
hältnis sichen zn den Biehpreise «, entschieden zu hoch find,

6 . daß die meisten Städtevrrwaltuugen zunächst durch
Aushebung der Fleischsteuer (Oktroi ) und Verminderung der
Schlachthausgebühren auf Verbilligung des Fleisches hinzu-
wirken Gelegenheit haben,

7 . daß der Preis für Schweinefleisch nur vorüber¬
gehend etwas höher ist, da erfahrungsgemäß günstige

i Schweinepreise bei der rasch strigernugSfähige « Schweinezucht
eine Ueberprodsktio » au Schweinen in kürzester Frist
und damit auch ein Fallen der Schweinepreift zur Folge
habe »,

8 . daß die besseren Gchweinepreise namentlich den
Kleinbauern , die hauptsächlich Schweinezucht treiben , za gut
kommen,

9. daß der Einfuhr von weiteren Schweinen aus Ruß¬
land kein Hindernis eotgegeusteht ; da noch sicht einmal daS
Kontingent , das jährlich ringeführt werde « darf , Mvz ans-
genützt ist,

10 . daß die Schweiseerufuhr aus Oesterreich Ungarn
l deshalb nicht gestattet werden kann , weil sogar Oesterreich

gegen das Bruderlemd Ungarn sich wegen der Seuchengefahr
abgeschloffen hat und weil in Oestereich selbst über 1000
Gemeinden verseucht find,

11 . daß infolge der durch dir Einfuhr von Rindern
und Schweinen unvermeidlichen Einschleppung von Seuchen
unseren Viehbeständen ungeheure Verluste drohen

wird deschlosseu:
Die Kgl . Regierung zu bitten , dchin wirken z« wollen,

daß de« verlangen nach Oeffnung der Grenzen nicht
stattgegebm werde , um unsere heimischen Viehbestände vor
Seuchen und den Bauernstand vor ähnlichen Millionen-
Verlusten zu schützen, wie sie ihm tu früheren Jahren durch
Einschleppung von Seuchen zugesügt wurden.

Fre « de » stadt , 18 . Upt7 In der gestern abgehal --
tenen außerordentlichen Generalversammlung des natio¬
nale « Volksvereins wurde die Landtagsksndidatur.
des Bautnspektors Weber einstimmig augeriommM . Weber
ist ei» geborener Fresdenstädtrr.

Stuttgart » 16. Sept. Der unter der Leitung vo»
Herrn Architekt G . Schsndt abgehsltrne und von 19 Teil¬
nehmern aus dem BolkSschullehrer - und ' Reallehrerstand
besuchte Kurs für technisches Fachzsichnen an der
Kgl . vaugewerkeschuls hat am heutigen Samstag nach vier-
wöchentlicher Daser seinen Abschluß gefusdcu . Nachdem
derselbe am 21 . August durch den Präsidenten der Kgl.
Zentralstelle für Gewerbe und Handel eröffnet worden
war , wurden von dem KurSleiter die hauptsächlichsten

Sonst hat sie gelacht , und Gerhard hat ihr seine Ge¬
schichten erzählt . Heut » aß sie lächelnd da Rede und Aut-
wort stehen, wo eS ihr absolut keine Freude « acht. Ihr
Begleiter , der schwerfällige , nicht sehr beredte Ulrich Hage »,
hat einen Augenblick geschwiegen. Daun scheint eS ihr , als
träfen sich ihre Gedanke «, als er von neuem beginnt : „ Es
ist eine Freude , Gerhard und Fräulein von Berg zu sehen;
sie paffen vortrefflich zusammen . — Sie ergänzen sich Pracht-
voll , und heben die gegenseitige gute Laune . Ich habe
Gerhard noch nie so gesprächig gesehen? - — „ Aber - , sagt
sie mit einem so betrübten Ausdruck , daß er davon über-
rascht und gerührt wird , „war er den» nicht immer so ? "
Sie steht flehend zu ihm aus , aber er versteht sie nicht ; er
schüttelt den Kopf . „ Es ist etwas anderes mit ihm ; ich
habe eS sogar gemerkt , also muß cs doch da sein.- Er
lacht , und Erlkr stimmt leise ein . Sie wirft trotzig den
Kopf zurück. Ihr kann es ja einerlei sein ! — Noch etwas
langsamer gehend , damit die anderen vorauf können , sagt
sie mit Gönnermieue zu de« breitschultrigen , arglosen Be¬
gleiter : „Ich hatte noch nichts gemerkt ; aber nun Sie mich
darauf aufmerksam gemacht haben , füllt eS mir auch auf.
Glauben Sie , daß er sie liebt ? " — „Ob ich eS glaube,-
in der Uebrrraschung über ihre kühne Frage vergißt er alle
Zurückhaltung , „ob ich eS glaube — er hat eS mir ja ge¬
sagt !- — Es erschüttert ihn etwas in seinem Triumph-
gefühl , daß Erika stehen bleibt und in ein Helles Gelächter
auSbrtcht : „Herr v. Hagen , wenn diese Verlobung zustande
kommt , verehre ich Sie mein Leben lang als Propheten .-
Er wendet sich ärgerlich ab und schreitet den Weg allein

hinunter . Einen Augenblick bleibt sie verlegen stehen, daun
läuft fie hinter ihm her und steht plötzlich vor ihm . Sie
versucht eine Armsündermiene anzunehmen , dann streckt fie
ihm die Hand hin , sagt , plötzlich ernst werdend : „ Sind Sie
böse?- - „Ja .- - „Auf « ich? - - „Ja . aus Sie .- —
„Auf mich? - wiederholt sie noch einmal langsamer ; da
nimmt er die dargebotene Hand und sagt : „Nein , aber Sie
dürfen nicht wieder so ungezogen sein !" — „Nie, - " wieder¬
holt fie ernsthaft , „Sie find viel zugnt dazu .- — „Finken
Sie ? " — „Ja , ich weiß niemand , der besser wäre als Ste .-
— Er schweigt eine ganze Weile , dann sagt er plötzlich:
„Erika , würden Sie mich heiraten , wenn ich Sie fragen
würde ? " Sie bleibt betroffen stehen. Zv « ersten Male in
ihrem sorglosen Leben ist alle Farbe aus ihrem Gesicht ge¬
wichen. „Fragen Sie mich nicht — noch nicht !" Er steht
wortlos und schreitet , als fie zurückgeht ; stumm neben ihr
dem Hanse zu.

Erika setzt sich neben Gerhard , der » sonnig vergnügt
ihr ein paar Erlebnisse der vergangene « Tage mit mehr
Dichtung als Wahrheit , aber um so mehr Humor schildert.
Maria ist hiuübergegangen , um einige Kletterrosen abzu¬
pflücken. Erika ist überzeugt , daß er zerstreut sei. Als er
eine nachdenkliche Pause macht , fleht fie aufbllckesd , daß
seine Augen aufmerksam in ihrem Gesteht forschen. . Fehlt-
Ihnen etwas ? " Sie verneint lächelnd , aber dir hrrabge-
zogenen Muudwinkl , ihre anormale Bläffe strafen sie Lügen.
„Es war sicher zu war « heut für Siel " bemerk ! er sach¬
verständig , und wie sie wieder aufbllckt , gerührt und etwas
beruhigt bei der Wärme seines Tones , steht fie, wie er mit.

einem unverständlichen Lächeln hinüberschaut , wo Ulrich sich
bemüht , Maria , die ebenso glückstrahlend ist, wie vorher,
seine Huldigungen darzubringeu . Da bäumt fich ihr ganzer
Mädchenstolz auf . „Das wird es sein, - und aufspringend,
bemerkt fie : „ Fahren Sk mich doch ein bißchen Kahn,
Herr v. Hagen !" Sie schlendern nach dem See , und unter¬
wegs gelingt es Erika , ihre Lebendigkeit wtederzngewiunen.
„Es ist ein Genuß, " sagt er in seiner raschen Art , „einmal
wieder hier draußen za sein» ganz abgesehen davon , daß
wir furchtbar gern hier find ; aber mit Ulrich ist es in
der letzten Zeit einfach nicht mehr auSzshÄteo .- — „Warn»
denn ? " — „ Er ist verliebt !- — Gerhard senkt dabei die
Stimme zu geheimnisvollem Flüstern . Seine - Begleiterin
tut , als sei ste überrascht . „ Schlimm ? - fragt fie mit em¬
porgezogenen Brauen . „ Sehr schlimm , er erzvdlt mir die
halben Nächte davon ." — „D «S ist doch am Ende natür¬
lich.- Ihr Stimme klingt gereizt . ,Zln seiner Stelle
würden Ste es wohl ebenso machen ." — ,Zch ? Im Gegen¬
teil » ich würde nie davon sprechen !" Sie steht ihn über¬
rascht und gekränkt auf dann sagt sie kurz : „ Ich friere;
bitte , rudern Sie ans Land ." Er tnt schweigend , wie ge¬
heißen ; au der Laudungsstelle springt er heraus - und hält
ihr die Hand hin . Sk stößt fie zuerst beiseite , dann aber
gleitet ste auf dem schlüpfrigen Boden aus und läßt fich
willenlos von ihm auffangen . Heiß und verlegen steht fie
ihm gegenüber » als er ste frriläßt . Er steht ste nachdenklich
an ; er möchte sprechen, aber ste schreitet bastig , mit eine«
kaum verständlichen DswkSwort au ihM vorübe !« und geht
dem Hause wieder zu. (Schluß folgt .)



Arbeiten der Bauhandwerker theoretisch behandelt und an
der Hand von Modellen und nach Aufnahmen verschiedener
Teile der Baugewerkschule gezeichnet. Dazu kamen die
Theorie unterstützende Besuche in den verschiedensten Werk«
stätten und Fabrikbetrieben von Stuttgart und Umgebung.
Bei Beendigung des Kurses waren anwesend die Herren
Oberbanrat Dolmetsch, Regiernugsrat Kälber und Professor
Högg. I « Namen der Kursteilnehmer sprach einer derselben
der Kgl. Zentralstelle und ihrem Präsidenten sowie de«
Kursleiter den Dank aas, indem er wünsche, eS möge die
Abhaltung solcher Kurse für die Schulen und das Handwerk
reiche Früchte zeitigen.

Gtnttgart. 18. Sept. Die Abstiuentenvereine Würt¬
tembergs haben stch in letzter Zeit zu eine« Schwäb. Gau-
verbaud zusammengeschlosseu. De« Verband gehören au:
die Ortsgruppen des Alkoholgegnerbundes in Stuttgart,
Ul« und GerSltngeu, der Verein abstinenter Arbeiter in
Stuttgart, der Abstiuentenverein Ravensburg, die abstinenten
Studentenverbindungen„Jberia*-8tottgart und.Liberias*»
Tübingen. Der erste BerbaudStag findet am 24. Septbr.
in Stuttgart statt.

r. Lndwig- burg, 17. Septbr. Der Betrieb der
chemischen Fabrik Koch und Schenk hier hat durch den letzten
Brand keinerlei Störung erfahren, da nur Magazins- und
Kontorräume von dem Feuer zerstört wurdeu.

r. Gbiuge«, 17. Sept. Ein bedauerlicher Vorfall
stieß lt. Albbote gestern früh der Ehefrau der RstgerberS
Bühlera. B. zu. Sir wollte Wasser zum Fenster hinaus-
schütten, dabei gab der erhöhte Standplatz nach und sie
stürzte kopfüber aus dem Fenster, zuerst3 m tief auf ein
Schopf dach und dann zur Erde. Die Abgestürzte erlitt
einen Nchselbruch und Schürfungen; ob sie auch innerlichen
Schaden erlitten, ist noch nicht sestgestellt.

r. G« ü»d, 18. Septbr. Der verstorbene Fabrikant
Gustav Hauber hat in seinem Testamente folgende Legate
zu wohltätigen Zwecke» auSgesetzt: De« evaug. Ktrchen-
banfonds 10000 dem hiesigen Bltndenasyl 2000^
und dem Diakonisseuhans 1000

r. Göppiuge», 16. Sept. Der Fabrikant Christian
Haffner, dessen Verhaftung wir am Samstag meldeten, ist
dem. Hohenstaufen* zufolge nach der ersten Vernehmung
wieder auf freien Fuß gesetzt worden, nachdem sich herauS-
geßellt hatte, daß die Verhaftung infolge einer Denunziation
erfolgt war.

r. Urach, 18. Sept. Im alten Arbeiterwohuhaus
der Leuzeschen Baumwollspinnerei hat stch der Fabrikarbeiter
Jäger mit jungen Mädchen vergangen. Derselbe wurde
vom Webßuhl weggsholt und verhaftet.

r. Gaildorf , 18. Srpt. Wie wir erfahren, soll der
kürzlich in der mechanischen Schreinerei von Georg Moll
ausgebrochene Brand nicht auf Fahrlässigkeit, sondern aus
Kurzschluß zurückzuführen sein. Der entstandene Schaden
dürfte sich, soweit er sich bis jetzt übersehen läßt, erheblich
höher stellen, als zuerst angenommen wurde. Die Mietsleute
und Arbeiter, die in dem abgebrannten Hause wohnten und
nur mit knapper Not das nackte Leben rette» konnten, sind
leider nicht versichert.

r. Tuttliuge«, 18. Sept. Die gestern hier ab-
grhaltenen Versammlungen der VolkSpartei und der
Deutschen Partei zwecks event. Aufstellung eines gemein¬
samen Kandidaten zur bevorstehenden Landtagsersatzwahl
führten in ihre» Beratungenz» keinem definitiven Resultat.
Wie es scheint, will die Deutsche Partei nicht ohne weitere«
den Wahlkreis, den sie seit längerer Zeit inne hatte, preis¬
geben. Ihr Kandidat wäre, falls eins Einigung nicht zu
Stande kommt, Fabrikant Weiß-Trosfingen. Die Volks-
Partei hält an Storz -Heidenheim fest. Sine für die
Wahlangslegenheiteingesetzte Kommission wird kommenden
Mittwoch nochmals über einen Kompromißkandidaten beraten.

Ulm, 14. Sept. Die Nachforschungen an der March¬
spitze nach dem vermißten Lehrer Volz bleibe» immer noch
erfolglos. Jetzt vermutet man, daß Bolz an der Lrettach-
spitze verunglückt ist. Mau hat über einer Schlucht Geier
uud Vergraben kreisen sehen und glaubt nun, daß dort eine
Leiche liegen müsse. Zur Nachforschung wurde eine Expe¬
dition auSgesaudt, die aber wegen dichten Nebels unverrich¬
teter Dinge wieder umkehreu mußte.

Znr Fleischnot.
Merkwürdige Politik. Mau weiß nicht ob eS

aus Scherz oder Versehen beruht, daß die. Franks. Zeitung*
von einer Landesversammluug der . Landwirte* Würt¬
tembergs berichtet, welche eine Resolution anuahm, worin
erklärt wird,daß die Versammlung sich der allgemeinen Protest¬
bewegung gegen den. Fleischwucher anschlteßt* und
.Oeffnung der Grenzen für ausländisches Vieh* fordert.
Gs ist selbstverständlich, daß die Versammlung der Wirte
Württembergs gemeint ist. Wirklich komisch wirkt eS aber,
wenn dann württembergische Blätter darauf hereinfallen
uud die Nachricht gedankenlos Nachdrucke«.

Vom Laude wird derT. Chr. geschrieben: Wenn
man die Berichte über die Wirtsversammluug(also nicht
LaudwirtsversammlungD. R.) in Stuttgart uud sonstige
Ftetschriotgeschichtm liest, könnte man meinen, die Bauern
leien wahre Ungeheuer, welche ihr Vieh, namentlich Schweine,
nur aus dem Grund zurückhalten, um immer noch höhere
Preise zu erzielen. Jedenfalls ist das Geschrei sehr über-
- , u. Die meisten Schweine werden eigentlich zu bald,
ja im besten Wachstum stehend, geschlachtet, nur weil die
Preise verlockend sind; ja viele, welche früher als Nachzucht
zurückgestellt wurden, verfallen heute dem Messer. Deswegen
auch die Abnahme namentlich der Mutterschwetne. Dem
vielgeplagten Bauern sollte man doch umsoeher einen ordent¬
lichen Preis für sein Vieh gönnen, als mancher Wirt and

Arbeiter mit dem Bauern sicht tauschen würde, denn mit
dem Essen, mit de« mancher Bauer vorlteb nehmen muß,
würden diese Herren stch gewiß nicht begnügen. Auch er
würde gewiß mehr Fletsch essen, aber aus lauter Sparsam¬
keit kommt bei vielen kaum am Sonntag Fleisch ans den
Tisch. Die Orffnnng der Grenzen würde kaum den erhofften
Erfolg bringen, denn in anderen Ländern hat das Fleisch
gegenüber früher auch andere Preise, und wie froh und
dankbar ist man, daß die früher öfters eiugeschleppten Seuchen,
welche oft in sogar kleinen Ortschaften tu kurzer Zeit Dutzende
von Schweinen wegraffteu, erloschen find. Darum auch
dem Bauernstand gegenüber, welcher doch immer der ge¬
plagteste bleibt, mehr Nachsicht uud Einficht.

Heilbrorm, 14. Septbr. Nach Norddrutschland
wird jetzt aus Württemberg sogenanntes Etnstellvieh
zur Mast durch Händler massenhaft ausgeführt. Da¬
für werden an den Einkaufsstelle» exorbitant hohe Preise
bezahlt. Diese starken Aufkäufe werde« höchstwahrscheinlich
in Württemberg über kurz oder lang eine weitere Steigerung
der Preise für Schlachtvieh herbeisühreu, die seither noch
unter den in Norddeutschlaud verzeichneteu Preisen rangierten.
Die württembergische Regierung läßt bei de» Stadtver¬
waltungen Erhebungen über die Ursachen und Wirkungen
der Viehteuerung anstellen. Bei den Fleischer-Innungen
werden dazu Informationen eingezogeu und eS wird nicht
ausbleiben, daß bei dieser Gelegenheit auch auf die erwähnte
starke Ausfuhr hivgrwiesen wird, durch die der Biehstaud
in Württemberg eine empfindliche Einbuße erleidet.

Kattowitz, 18. Sept. Sicherem Vernehmen nach
steht die Oeffnung der russischen Grenze für die Zu¬
lassung des erhöhten Kontingents russischer Schweine un¬
mittelbar bevor.

Gericht-saal.
Tübingen, 18. Sept. Strafkammer. Der Zeichner

Paul Eugen Böhden aus Berlin hielt sich als Sommer¬
frischler in der Gegend von Wildbad auf und verübte dort
auf der Kälbermühle einen Zechbetrug von8.50 Böhden
erhielt, weil seine Tat im Rückfall begangen ist, 5 Monat
Gefängnis.

Deutsche- Reich.
Berlin, 18. Sept. Die Nordd. Allg. Ztg. bezeichnet

die Einigung zwischen Schwebe« «nd Norwegen
als ein Ergebnis, zu dem sich die Regierungen und die
Völker von Schweden und Norwegen«vr beglückwünschenkönnen.

Berlin, 18. Sept. Unter dem Verdacht, feine Ge¬
liebte, die Buchhalterin Martha Poltz, vergiftet zu haben,
ist heute der 28jährige Schlosser Max Großmaun verhaftetworden.

Pforzhei« , 16. Sept. Die au Stelle der eiuge-
gangeneu höheren Töchterschule von der Stadt errichtete
höhere Mädchenschule(Mittelschule) und Mädcheubürger-
schule(erweiterte Volksschule mit fremdsprachlichem Unter¬
richt) wurden mit Beginn des Schuljahres eröffnet. Die
höhere Mädchenschule ist von 252. die Vorschule dazu von
96 uud die Mädchenbürgerschule von 138 Mädchen besucht.
Die BorstavdSstelle an beiden Schulen versieht provisorisch
der Rektor der Volksschule, Herr Stadtschulrat Ziegler.

D«r« stabt, 16. Sept. Die Darmstädter Zeitung
veröffentlicht folgendes, aus Koblenz vom 15. September
datiertes Handschreiben des Kaisers an de» Groß-
herzog von Hessen: Durchlauchtigster Fürst! Freund-
lieber Vetter uud Bruder! Am Schluß der vor Mir ab-
gehaltenen Manöver empfinde Ich eS als angenehme Pflicht,
Ew. kgl. Hoheit Meine hohe Befriedigung über die vor¬
treffliche Haltung und den ausgezeichneten Zustand aller
Truppenteile der hessischen Division zu« Ausdruck zu bringen.
Auch war eS Mir eine ganz besondere Freude, bei der
Parade am — September die zahlreiche« Vertreter der
Kriegervereiue des Großherzogtums Hessen begrüßen zu können.
Tw. kgl. Hoheit würde Ich zu besonderem Dank verpflichtet
sein, wenn dieselben allen Beteiligten von Meiner lebhaften
Genugtuung über diesen Beweis treuer patriotischer Ge¬
sinnung Kenntnis geben möchten. Empfangen Ew. kgl.
Hoheit die Versicherung Meiner wahren Hochachtung und
Freundschaft, womit Ich verbleibe Ew. kgl. Hoheit freund¬
williger Vetter und Bruder Wilhelm. —Die Darmstädter
Zeitung fügt hinzu: Den Dank für dieses Schreiben sprach
oer Großherzog dem Kaiser auf de« Manöverfeld mündlichauS.

Howbnrgv. d. H., 17. Sept. Der Kaiser ist beute
abend zu einem zweitägigen Aufenthalt«ach Hubertusstock,
die Kaiserin »ach Plön abgereist. Der Kronprinz fuhr
um 9'/, Uhr zu den Manövern ins Mauövergelände ab.

Gelsenkircheu, 18. Sept. Spielende Knaben fanden
m Speicher eines HauseS der Bismarckstraße die Leiche der

8jährigen Tochter des Bergmanns KatzinSki. Das Kind
st vermutlich durch einen Unbekannten auf den Speicher

gelockt uud dort erdrosselt worden.
Hamburg, 16. Sept. Ein der Bürgerschaft soeben

zugegangener Antrag des Senats fordert rund sieben Mil¬
lionen für die Herstellung eines Werftplatzes für den Stet¬
tiner„Vulkan*.

Di- Chaler«.
Berlin, 18. Septbr. Der Reichsauz. meldet: Vom

16.—17. Sept. wurden ti« preußischen Staat 10 cholera¬
verdächtige Erkrankungen und5 Todesfälle, vom 17.—18.
Septbr. mittags weitere3 choleraverdächtige Erkrankungen
rrnd1 Todesfall an Cholera amtlich gemeldet. Die Ge¬
samtzahl der Cholerafälle beträgt 202 Erkrankungen, wovon
75 tödlich verlaufen find.

All-lauL.
Jnn-brnck, 16. Sept. Im Arlbergbezirk erfolgte»

heute früh zwei starke Erdstöße, der erste von5, der zweitevon4 Sekunden Dauer. Verbunden war das erste Auf¬
treten mit starkem Dröhnen.

Norschach, 17. Sept. Da volle Beruhigung ringe-
treten ist, hat die Regierung das Militär zurückgezogen.

Rom, 15. Sept. Die Tätigkeit des Vesuvs ist tu
Zunahme begriffen. Während des heutigen Tages wurde«
stch häufig wiederholende wellenförmige Erdstöße aus
der Umgegend des Vesuvs gemeldet. Auch der Vulkan aus
Stromboli entfaltet bemerkenswerte Tätigkeit.

Petersburg, 18. Sept. In Kurland find durch auf-
.ührertsche Bauern Revolverattentate aus die Barone
Schilling und Hahn, sowie auf deuMrsteu Lieveu ver¬
übt worden. Baron Schilling wurde leichtverwundet. Die
Täter entkamen.

Aouftauttuopel, 16. Sept. Der Sultan spendete
für die Unglücklichen in Calabrie « 23000 Francs.

Landwirtschaft, Handel uad Verkehr.
Wochenbericht der Zentralvermittlungsstelle für Obst¬

verwertung i« Stuttgart.
Ausgegeben am 16. Septbr.

In dieser Woche gingen bei uns ein:
Angebote in Zwetschgen aus Mariabrunn und Windischen-

bach, Hagenbutten aus Gaisburg , Tafelbirnen aus Ravensburg.
Nachfrage « in Zwetschgen zum Brennen, Tafeläpfeln, Pfirsiche,

Pflaumen , Quitten , Birnen.
Stuttgart. Engroi-Markt bei der Markthalle am 16. Septbr.

Preißelbeeren 28—30 ĵ, Pfirsiche 10—30 ^s, Reineklauden 9—12 Z,
Aepfel 12—18 ^s, Birnen 10—22 ^f, Nüsse 25—46 Zwetschgen
8—12 Trauben 20—22 Preise per ' /, kK. Zufuhr genügend
Verkauf lebhaft.

Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz. Zufuhr 460 Ztr.
Preis 5.20—6.20

Ehningen, 14. Sept. Der erste Hopfen-Verkauf wurde zu
60 ^ per Ztr abgeschlossen.

Altdorf, 13. Septbr. Hopfen. Verkauft 100 Ballen zu 80
bis 55

Lanf , 13. Sept . Hopfen. Berkauft 300 Säcke zn 30—55
Daß auch bei Winterhalmfrüchten die richtige Anwendung

künstlicher Düngemittel schöne Erfolge zeitigt, zeigt ein' Versuch,
welchen Herr Hack in Flrischwangen O.A. Saulgau zu Dinkel
angestellt hat . Bekanntermaßen ist die Anwendung der phoSphor-
säurrhalligen Düngemittel wie des Thomasmehls und Superphos-
phat- und des Stickstoffdüngers des Chilisalpeters schon allgemein
eingeführt und hat diese Düngung allseitig Verbreitung gefunden,
was leider von der Anwendung der kalihaltigen Dünger nicht zu
sagen ist. Nun braucht die Pflanze zu ihrer Ernährung nicht bloS
Phosphorsäure und Stickstoff, sondern auch Kali, und wir gewinn¬
bringend die Düngung mit Kali neben Phosphorsäure und Stickstoff
ist, soll eben der Versuch des Herrn Hack zeigen. Um die Wirkung
der Kalidüngung neben PhoSphorsäure und Stickstoff zu prüfen,
wurden auf einem Feld 3 gleichgroße Parzellen eingerichtet, wovon
die eine keine Düngung erhielt, die zweite Phosphorsäure und Stick¬
stoff in Form von 2' /, Ztr . Thomasmehl und 30 Pfund Chilisalpeter
und die dritte Parzelle neben dieser Düngung mit Phosphorsäure
und Stickstoff noch Kali in Form von 2' /, Ztr . Kaimt . Die Düngung
war deshalb so schwach bemessen, weil das ganze Feld eine Grund-
düngung mit Stallmist erhalten hatte. Der Ertrag auf den einzelnen
Parzellen wurde zewichtsmäßig festgestellt und ließ den Nutzen der
künstlichen Düngung überhaupt wie besonders des Kali- , erkennen,
indem auf der ungedüngten Parzelle 15 Ztr . Korn und 36' /. Ztr . ,
Stroh , auf der zweiten Parzelle ohne Kali 16'/. Ztr . Korn und
41 /̂« Ztr . Stroh und auf der dritten mit Kali 19' /, Ztr . Korn und
44 /̂. Ztr . Stroh geerntet wurden. Die Parzelle mit Kali hat
hiernach gegen die Parzelle ohne Kali einen Mehrertrag von 3' /«
Zentner Korn und 3 Ztr . Stroh gebracht, was einem Geldwert von
24 ^ entspricht, den Ztr Stroh zu 1,50 und den Ztr . Dinkel
zu 6 gerechnet. Die Düngungskosten mit Kali betrugen ca. 4
Mark, sodaß nach Abzug derselben ein Reingewinn von 20 auf
den württembergischen Morgen verbleibt Es ist hiermit durch diesen
Versuch die rentable Wirkung der Kalidüngung erwiesen und sollten
die Landwirte die Nutzanwendung hieraus ziehen.

Vom 15. bis 25. Sept.
habe« alle Postboten und Briefträger den Auf¬
trag und die Verpflichtung, für das mit
dem 1. Oktober beginnende neue Vierteljahr
da«AbonnemeutSgeld für den„Gesellschafter"
e«t>egellz»uehme« und die Bestellung««entgeltlich
und endgültig zu vollziehen.

Wer noch nicht auf den „Gesellschafter"
abonniert ist uud dessen Zustellung vom1. Okt.
au durch die Post wünscht, braucht nur eise an
das Postamt adressierte Karte unfrankiert
iu den Briefkaste» zu werfen, dann erscheint
der Briefträger an eine« der nächsten Tage uud
holt da« AbonnemeutSgeld im Hause de« Be¬
stellers ab.

Im Verlage von Otto Weber  in Heitbronn a. N. erscheint
eine recht hübsch und eigenartig ausgestattcte Romansammlung,
Weber's Moderne Bibliothek, (alle 14 Tage ein abgeschlossener
Band mit 128—160 Seiten ä 20 Psg .) die stch großer Beliebtheit
erfreut und in allen Kreisen Eingang gesunden hat. Und mit Recht.
Denn die bis jetzt erschienenen 80 Bände enthalten durchweg gute
und interessante Arbeiten unserer beliebtesten Schriftsteller, weshalb
die Sammlung , deren billiger Preis besonders hervorzuheben ist,
jedermann als gediegene Unterhaltungslektüre empfohlen werden
kann. Bestellungen durch die G . W . Zaiser ' sche Buchhandlung.
Verzeichnisse kostenlos, auch direkt vom Berlage.

verehrte fiaurwsuen! L 'R-m"
son ' s Teifeupulver , Schutzmarke Schwan , das beste, billigste
und bequemste Waschmittel der Welt . — Ueberall zu haben.

WitterurrgSvarherfaze. Mittwoch, den 20. Sept.
Ziemlich heiter, lrocken, warm.
Druck und Verlag der G. W. Zaise  r ' schen Buchdruckerei (Emr!
Zarser) Nagold . — Für die Ndvaktion veranlwortttch : K. Paar.



An dem am
Wildberg LA . Nagold.

Donnerstag. 21. ds. Mts.
hier stati findenden

Vieh- «. Krämermarkt
wird Heuer wieder der

Schcrferkcruf
1» herkömmlicher Weise abgehalten werden und ergeht hieuüi
freundliche Einladung zum Besuch desselben. Dem Wettlaus der ver¬
heirateten und ledigen Schäfer(I. Pcets je 1 Hamme!) folgt der L eti-
lauf der Schäferinnen; diesem schließen sich noch an: Hürdenrennen dn
Turner, Wafsertragen, Sacklaufen, Mastklettern. Hierauf wird ^
Verein zur Erhaltung der Volkstrachten in Schwaben an Männer und
Frauen, die der Volkstracht am längsten treu geblieben sind, Prän uu
verteilen.

Zum Wettlauf zugelassen Verden nur solche, die sich am Festig
beteiligt und in früheren Jahren den ersten Preis Nicht erhalten ha

Aufstellung des Festzugs um 12 Uhr vor dem Rathens.

Die Verpachtung der KrämerMde
wird am Mittwoch 20 . Eeptbr ., uachmitt qs
0 Uhr, und die aller übrigen Standplätzê
Dom-erstag, 21. Septbr., morgens8 Uhr, beim Nru-
Haus vorgerommev, wozu Liebhaber ctngeladen wer. un

Stadtpflege:
Fruuer.

Nagold.

Oberfchwandorf.

tmz-mi>ökHchvttiml.
Am Donnerstag den 21. Sept. d. I.

nachmittags 1 Uhr
kommen auf dem hiesigen NachauS im öffen!- ^
ltcheu Aufstrrtch zum Verkauf:

108 Stück Lar> und Klotzholz mit 83 Zstu?.
30 Rm. Scheiter und
39 Rm. Prügel.

Liebhaber find eingeladen.
Den 17. September 1905.

Schultheißenamt.

Wald-Verkauf.
Die Geben der -s- Witwe Lutz z. Dreikönig in Alteusteig v r-

kaufeu unter der Leitung des Onsvorstehers am nächsten

Samstag den 23. d. Mts. rrachulitt. 1Uhr
auf dem Rathaus in Wart

den auf Markung Wart liegendeu Nadelwald
Parz. Nr. 1143 1 da 36 a 87 gm

au den Meistbietenden gegen Barzahlung,wozu Liebhaber eingeladen werden.

Wildberg.
Am Schäfermarkt verkauft eiue Partie

alte N. M«e Fässer
jeder Größe.

Lrielsk »» « » ».

Nagold.
Hiemit bringe ich mein Lager in

lesen und Herden
aller Art bet billigsten Preisen in Erinnerung und bitte um geneigten
Besuch. Nehme auch gebrauchte Oefen au neue Oefeu.

8vti1äKt Xkäoiu.bträtzu in äi« !
?r3.Ltiscd. Lscjuöiu uuä di11i§.

»»»il Hiekt nusiedtdar jeäkL >
I 110110 III11 HI 1^ 0 Aigg in Wolle uo«18siäs.

verstLrict nuslektdnr jsäs äe-
I IlOlV « IIII IUI iLV kskte 8telle sn Lleiäsra , soäass

»olebo Look I»LA6 dsllot ?.e veräeu kövLSL, 2isdt äsn Liss vollstäuäix ro-
sammen, MLcdt LlleokoxeL anä Xnis so XiLäorkIeiäerL LLseororäeLtliok
äanerdakt.

Zxg.rt suoriu Zeit uuä Kslä.
Von 10 ?fg. LN2U kabsn boi

Uiliitillii 8kl»sllrr, AM. I

Unsere langjähriger! Mitglieder
und VeteranenI . G . Gölteubodt
und Gottlieb Maier , Dienstknecht
find gestorbr«. Die Beerdigung
findet heut « Dienstag nach¬
mittag S Uhr stall. Der Vor¬
stand bittet die Mitglieder sich voll¬
zählig zu beteiligen. Sammlung
(Lokal Löwen) V-5 Uhr.

Trauerhaus Spital.
Anlegen von Orden und Krieger¬

bundszeichen.
Ausschuß.

Nugmv.

«SS88ivI"
zu sämtl. Maschinen vorrätig,
empfiehlt billigst

Schöne

Zwetschgen
das Pfund zu 12 Pseuuig

empfiehlt
Joh . Helber.

Nagold.
Auf 1. oder 15. Otksber suche

ich ein

Frau Marie Schiler.
Eiruaweö, orô ill ĉheS, fleißiges

Mädchen
wird zum Skrvieren in der Wirtschaft
III. Klaffe sofort für dauernd gesucht
Bahuhsseestanratio « Calw.

LFM
ff '
/

8is szrsrsn
als llls kiäliis-

i Ln 2eit. Ssiksu.?du-l
erunx, vv6nn Lis sied

^oküL
Uzzckmsrcklne

snselinKsa. l-isksruns
und XieilerlNFe bei

I 'rivllr.
Xuxotä.

Ein Juwel
ist ein zartes , reines Gesicht , rofigeS
jugendfrisches Aussehen , weiße , sammet-
weiche Haut und blendend schöner Teint.

Alles dies wird erreicht durch:

Steckeupferd-Lilieumilchseise
von Bergmann L Co . , Radebenl

mit Schutzmarke: Steckenpferd.
äSt . 60 ^ bei : V . Ott«

'v.äppetiNicksisn^

tz« ck-Vmiii Mck.
Bei genügender Beteiligung(30 Personen) besucht der Verein am

Sonntag den 24 . September

die Ausstellung für Wohnungs¬
einrichtungen, sowie das

Laridesgewerhe-Museum inStuttgart.
Preis des BillettS^ 2.50, wovon der Verein seinen Mitgliedern

außerdem 1.— bezahlt. Wir laden unsere Mitglieder, sowie jeder¬
mann, auch Frauen, zu zahlreicher Beteiligung ein und sind Anmeldungen
bis spätestens Samstag früh bei Paul Schmid , Kaufmann zu
machen. Abfahrt8.17 Uhr morgens.

Der Ausschuß.
Calwerstratze» OS I . Etage im Hause des Herr» Holländer

Am 1. Oktober
beginnen ueue Kurse und Privatstunden in Sprachen(Deutsch, Latein,
Französisch, Spanisch, Italienisch, Englisch), Geschichte, Litteratur, Geo¬
graphieu. s. w. — Franz, und engl. Handelskorrespondenz. Vorbereitung
für Examina. Anmeldungen werden daselbst entgegengenommen täglich
zwischen 12 und 2 Uhr.

llll Auch Heuer fehlte wieder überall das Obst und sind
v -4 » die Konsumenten auf Herstellung von Kunstmost an¬

gewiesen . Ein vorzüglicher, absolut gesunder derartiger Haustrunk kann nun von
jedermann auf die einfachste Weise und zu dem billigen Preise von ca. 7 per
Liter hergestellt werden mit

lllliiis MMm LiWtillMMtWM wMMom
in bei Hol ».

Nagold.

Herde
verschiedener Größen
billigst bei

Wlr > s ;« W

?elektrischer!ollkiminds)
a Erfolgreichstes Verfahre« gegen alle Arten von Kiekt, siksu- »
Z mstismus, llsi-vsnlsiüsn, biiorsnisilisn, Slassnloilivn, ilorrloilisn»
« uns silsn klutstauungsn. L
H Die Bäder sind angenehm zu nehmen und wirken sicher, was »
Gaus vielen Aaerkenaungsschreibenzu ersehen ist. ß
L Außer Souutags ist das Bad täglich geöffnet und st
Z ladet zum Besuch ergebest ein st

Wildberg.
Unterzeichneter kWpfichlt sein großes Lager

alterr Wern.
Auch kann bis 2« . ds . MtS.

U Prrmst Ne«er
bezogen werden.

Jselshauseu.GeMsts-Empschlung.
Einem geehrten Publikum von hier und auswärts empfehle ich mich

iw Setze« von Oefe« und Herden
und im Einmauern von Dampfheizungen

sowie im Backofenbau
unter Zusicherung reeller Bedienung.

E)Lr̂ . Ws»« » « - Feuerwerker.
M . Auch halte alle Sorte « feuerfeste Steiue und Back-

ofenplatte» auf Lager. D . O.
Haiterbach.

Weil überzählig verkaufe ich einen
gut gebauten 6jährigen1.75 Meter
großen

AM-

unter jeder Garantie. Derselbe ist
auch ein ausgezeichneter Einspänner.

I . Oesterle z. Krone.

küstLMtz iltllM
empfiehlt bill-gk unter Garantie
I 'r . CÄ» tI»vr , Uhrmacher Nagold.
Mitteilungen des Standes¬

amts der Stadt Nagold.
Aufgebote : Otto Erwin Kl in gl er , Ka¬

minfeger von hier und Maria Ernstine
Beutler von Walddorf , am 18. Sept.

Todesfälle : Johann Georg Göltenbodt,
Tagl ., 67 Jahre alt , den 18. Sept.

Gottlieb Maier , Dienstknecht, 67
Jahre alt , den 17. Sept.
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